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Verdichtung allein reicht nicht aus
Reinach. Das Brühl-Gebiet soll eingezont werden, um Wohnraum zu schaffen

georg schmidt

Wohnraum für rund 700 Menschen 
– das will die Gemeinde Reinach im 
Brühl schaffen. Eine Testplanung 
soll die Möglichkeiten ausloten.

Nördlich der Birsigtalstrasse liegt 
das Brühl-Gebiet, das im Reinacher 
Richtplan als Wachstumszone für das 
Siedlungsgebiet ausgewiesen ist. Die 
ersten Schritte auf dem langen Weg 
zu einer möglichen Überbauung die-
ses Gebiets von acht Hektaren Grösse 
sind nun in einem Zwischenbericht 
zur Revision der Ortsplanung aufge-
listet. In der zweiten Jahreshälfte will 
die Gemeinde mit einer Testplanung 
«Vorstellungen im Sinne eines städte-
baulichen Konzepts» entwickeln. Da-
bei geht es nicht nur um das, was ge-
baut werden soll, sondern ebenso sehr 
um die Ver- und Entsorgung, die Grün-
räume und den Verkehr.

Vor dieser Testplanung allerdings 
will die Gemeinde das Gespräch mit 
den Grundeigentümern suchen, um 
«Planungs- und Bauinteressen» für 

das Gebiet zu erörtern, das heute in 
der Landwirtschaftszone liegt. Diese 
Gespräche werden als «Grundlage für 
das anstehende komplexe planungs-
rechtliche und politische Verfahren» 
bezeichnet.

Ob im Brühl eher Einfamilienhäu-
ser oder Wohnungen sinnvoll sind, 
müsse die Testplanung zeigen, sagt 
Urs Hintermann. «Die Marktsituation 
und die Bedürfnisse der Leute spre-
chen aber eher für Wohnungen», fügt 
der Gemeindepräsident an. Einiger-
massen klar ist aber, dass Wohnraum 
für rund 700 Menschen geschaffen 
werden soll – diese Zahl findet sich 
schon in einem früheren Papier der 
Gemeinde.

alterung. Hinter der Einzonung und 
Überbauung stehen weitreichende 
demografische Überlegungen. Ziel 
des Gemeinderates ist es, die Bevölke-
rungszahl zu halten. Dazu muss auch 
das vorhandene Potenzial für Verdich-
tungen genutzt werden. «Durch die 

Bebauung der bestehenden Bauland-
reserven und der noch unüberbauten 
Parzellen im Baugebiet können insge-
samt zirka 800 bis 1000 Wohneinhei-
ten realisiert werden», heisst es im 
Zwischenbericht. 

Dass der Gemeinderat trotz dieses 
brach liegenden Potenzials auch die 
Einzonung des Brühls für nötig hält, 
begründet Hintermann mit zwei «Phä-
nomenen». Erstens: «Reinach ist als 
Wohnort gefragt, aber es hat kaum 
freie Wohnungen», erklärt er mit Blick 
auf eine neue UBS-Studie. Und: «Der 
Bedarf nach mehr Wohnraum ergibt 
sich schlicht durch die Alterung der 
Bevölkerung», sagt Hintermann und 
erläutert dies mit einem Beispiel: Vie-
le Häuser würden heute von älter wer-
denden Menschen bewohnt, nachdem 
die Kinder ausgezogen sind. Ohne zu-
sätzlichen Wohnraum kann die Bevöl-
kerungszahl unter diesen Bedingun-
gen nicht anders als sinken.

Das skizzierte Vorgehen habe bis-
lang noch keine Reaktionen in der Po-

litik oder der Bevölkerung ausgelöst, 
sagt Hintermann. Im benachbarten 
Aesch haben mögliche Einzonungen 
aber massiven Widerstand ausgelöst. 
Das Konfliktpotenzial dürfte in Rei-
nach jedoch geringer sein als in der 
Klus, zumal das fragliche neue Bauge-
biet zwischen dem heutigen Sied-
lungsgebiet und der Kantonsstrasse 
nach Therwil wie eingeklemmt ist. 
«Gegen Einzonungen auf dem Bruder-
holz oder beim Erlenhof hätte ich 
mich mit Händen und Füssen ge-
wehrt», sagt Hintermann.

Ergebnisse Anfang 2010. Wann al-
lenfalls der Bau von neuem Wohn-
raum beginnen kann, steht noch in 
den Sternen. «Wenn wir eine qualita-
tiv hochstehende Bebauung wollen, 
dauert das seine Zeit», sagt Hinter-
mann. Ohne Quartierplan wird nichts 
geschehen; früher war sogar von ei-
nem Spezialrichtplan die Rede. Die 
Ergebnisse der Testplanung sollen An-
fang 2010 vorliegen.

Neues Wohnfeld. Der Reinacher Gemeinderat möchte das Siedlungsgebiet im Westen der Gemeinde – gegen Therwil – erweitern.  Foto Christoph Stulz

nachrichten

Zwei Auffahrunfälle kurz 
hintereinander auf A2
Pratteln. Bei zwei Auffahrunfällen auf der A2 
bei Pratteln ist gestern eine Autolenkerin ver-
letzt worden. In die beiden Unfälle waren insge-
samt sechs Fahrzeuge verwickelt. Die 22-jähri-
ge Lenkerin wurde verletzt, als nach der Ein-
fahrt Pratteln ein nachfolgendes Fahrzeug auf 
ihr Auto auffuhr. Die 35-jährige Lenkerin des 
zweiten Fahrzeugs hatte zu spät bemerkt, dass 
das vor ihr fahrende Auto wegen eines Staus 
abbremsen musste, wie die Polizei mitteilte. 
Kurz vor dem Unfall waren vor dem Schweizer-
halletunnel vier Fahrzeuge aufeinander aufge-
fahren. Dabei entstand lediglich Blechschaden.

Autofahrer überfuhr 
trächtiges Reh und flüchtete
Bubendorf. Einen grausigen Fund machte die 
Polizei gestern Morgen auf der Kantonsstrasse 
zwischen Bad Bubendorf und Station Lampen-
berg: Auf der Strasse lag ein totes Reh, das bei 
der Kollision mit einem Auto «förmlich zerrissen 
wurde», wie die Polizei schreibt. Beim Reh fand 
die Polizei zudem zwei Rehföten. Der Unfallver-
ursacher flüchtete. Die Polizei sucht Zeugen. 

Fernsehgerät geriet  
plötzlich in Brand
Birsfelden. In der Dachwohnung eines Mehr-
familienhauses in Birsfelden begann am Don-
nerstagabend das Fernsehgerät plötzlich zu 
brennen. Mit einem Handfeuerlöscher be-
kämpfte ein Nachbar den Brand, die Feuerwehr 
löschte das Gerät schliesslich ganz. Die Woh-
nung wurde russgeschwärzt. Der zu Hilfe geeil-
te Nachbar erlitt eine Rauchvergiftung. 

Gewerbler sind zuversichtlich
Muttenz. KMU trotzen an der «Handwerk 09» der Krise

alan cassidy

Inmitten der Oldtimer im Mut-
tenzer Pantheon fand am Don-
nerstag und Freitag eine der 
wichtigsten Handwerksfach-
messen der Region statt. Das 
Fazit der Organisatoren: Die 
Krise spüren viele noch nicht.

500 Vertreter von Handwerks-
betrieben trafen sich am Donners-
tag und Freitag an der «Hand-
werk  09». Und trotz Wirtschafts-
krise: Bei den KMU der Holz-, Bau- 

und Werkzeugbranche laufen die 
Geschäfte nach wie vor gut. «Wenn 
wir klagen, dann tun wir das auf 
hohem Niveau», sagt Jürg Schmu-
cki vom Sicherheitsunternehmen 
Kaba. Der Wohnungsbau, für die 
Anbieterin von Schliesstechniksys-
temen ein wichtiger Geschäftsbe-
reich, laufe zum Glück weiterhin. 
«Das ist ein starkes Zugpferd.»

Kaba ist eines von 40 Unter-
nehmen aus den Bereichen Holz-
fachhandel, Sicherheit und Glas-

bau, die sich im Muttenzer Panthe-
on präsentierten. Da dieses Jahr 
weder die Holzmesse noch die 
Swissbau stattfinden, ist die 
«Handwerk 09» in diesem Jahr 
eine der wichtigsten Fachmessen 
in der Region. 

Volle Auftragsbücher. Orga-
nisiert wurde die Messe von der 
Basler Blaser-Gruppe. Deren Kom-
munikationsverantwortliche, Re-
gine Blaser, sagt: «Die Stimmung 
unter den Handwerks-KMU ist gar 
nicht so schlecht.» Mit Zweck
optimismus habe dies nichts zu 
tun. «Die Auftragsbücher der 
Branche sind zumindest für die 
nächsten Monate noch voll.» 

Dies bestätigt Thomas Keller 
vom Ostschweizer Unternehmen 
Mega, das vor allem Türbeschläge 
herstellt. Die Krise spüre man noch 
nicht: «Unsere Kunden sind KMU, 
die Schweizer Qualitätsprodukte 
wollen. Dafür zahlen sie auch in 
wirtschaftlich schwierigen Zeiten 
einen gewissen Preis.»

Rosig sind die Aussichten den-
noch nicht. «Wir spüren, dass viele 
Firmen die ganz grossen Projekte 
zurückstellen», sagt Schmucki. Was 
die Branche beschäftige, sei vor al-
lem die Ungewissheit. Das sagt 
auch Regine Blaser: «Wir haben Re-
spekt davor, was dieses Jahr noch 
bringen könnte.»

Geschäft läuft noch. Unternehmer tauschten an der Fachmesse 
«Handwerk 09» Wissen aus und hofften auf Aufträge.  Foto Margrit Müller

nachgefragt

«Manche erhoffen 
sich Vorteile»

Münchenstein. Zur Feier ihres 30-Jahre-
Jubiläums trifft sich heute Samstag die Re-
gionalsektion beider Basel der International 
Police Association (IPA) im Park im Grünen, 
Münchenstein. Mit dabei ist Regionalpräsi-
dent Christian Thomi aus Biel-Benken. 

BaZ: Herr Thomi, worüber plaudern Polizis-
ten bei einem Picknick im Grünen?

Christian Thomi: Der Nachmittag ist 
für die Mitglieder mit Kindern reserviert. 
Spass am Bull-Riding, der Fussballtor-
wand oder beim Dartschiessen können 
aber auch alle anderen Kinder im Park im 
Grünen haben. Wir sind keine geschlos-
sene Gesellschaft. Abends kommen die 
erwachsenen IPA-Mitglieder zum Zug. 
Man unterhält sich aber nicht über beruf-
liche Probleme, sondern trifft etwa Be-
kannte aus der Ausbildungszeit oder Kol-
legen aus dem Nachbarkanton. 

Überwiegen berufliche Themen oder geht 
es vor allem um freundschaftliche Kon-
takte?

Die IPA ist kein Berufsverband, sondern 
eine gesellige Vereinigung. Man redet 
schon mal über die technische Ausrüs-
tung, aber es gibt keine Fachsimpeleien. 

Was wird denn bei den internationalen Tref-
fen der IPA besprochen?

Im Wesentlichen geht es darum, einan-
der gegenseitig sein Land vorzustellen. 
Wir erhalten auch regelmässig Besuch 
von Kollegen aus anderen Ländern, letz-
tes Jahr war beispielsweise die Türkei 
bei uns zu Gast. Wir haben den Gästen 
unsere Ausrüstung gezeigt und unter 
anderem die Arbeit mit unserem Polizei-
boot demonstriert. Auf grosses Staunen 
bei den türkischen Kollegen stiessen un-
sere offenen Grenzen. 

Helfen die internationalen Kontakte auch 
bei Ermittlungen oder anderen Polizeiauf-
gaben?

Nein, das ist eher nicht der Fall. Dieser 
Austausch ist anders geregelt und funk-
tioniert gut. Es ist eine andere Ebene 
von Kontakten, wie zum Beispiel die Be-
sichtigung eines portugiesischen Poli-
zeifahrzeuges auf einer Ferienreise in 
Madeira. Als ich meinen IPA-Ausweis 
zeigte, freute sich der Kollege sehr.

Was hat sich im Polizeiberuf geändert in 
den vergangenen Jahren?

Durch Schengen sind die Ansprüche an 
Polizei und Grenzwache unter anderem 
in sprachlicher Hinsicht sehr gewach-
sen. Die Polizeikorps arbeiten viel inten-
siver grenzüberschreitend zusammen. 
Besonders im Bereich der Strassenkont-
rollen ist die Arbeit aber auch sehr viel 
gefährlicher geworden. Manche Krimi-
nelle fahren einen über den Haufen, 
ohne mit der Wimper zu zucken. Die Ge-
waltbereitschaft hat zugenommen – 
auch bei Jugendlichen. 

Es gibt einen IPA-Siegelring, IPA-Uhren 
oder IPA-Stickabzeichen. Solche Insignien 
scheinen begehrt zu sein.

Ja, vor allem der IPA-Autoaufkleber, der 
mir persönlich ein Dorn im Auge ist. 
Manche Mitglieder erhoffen sich da-
durch Vorteile bei Kontrollen von Kolle-
gen und kommen nur wegen des Aufkle-
bers zur IPA. Ich persönlich trage nur ab 
und zu einen kleinen, diskreten IPA-An-
stecker. Auf der linken Seite, wie Barack 
Obama. 

interview: Esther Ugolini 

Diskret. Christian Thomi trägt einen  
kleinen IPA-Anstecker.  Foto Hannes-Dirk Flury
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